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ITr. 11

XV. Jahrgang pre nui» ^t©
Bern

14. niärz 1925
> O

Cin Blatt für ^imatlidie Brt unb Kunft, gebruckt unb nerlegt non fuies Werber, Budjbruckerei, Bern

©as ©efdjenfc.
Von Cari Spitteler.

rnir träumt', id) fdilummert' unterm Weidenbufdi
.Hm Badiesufer, auf der bimmelswiefe.
ünd mit dem Waffer kam' ein fdiöner IHanri

fm Boot dabergefabren. £ängs der 5abrt
Bog er die Büfdie auseinander, tpäbte
In das Verfteck und reidite links und reebts

Befcbenke, welche er dem Boot entbob.

Wo er oorbeizog, fdioll ein Dankesfdiludizen.
ünd aus den Wellen fang's wie Orgelttimme:
-Kleingläubige Zweifler, babt ibr's niebt gefpiirt?
Ibr mußtet leiden, daß ibr lerntet wiinfdien.
Ibr mußtet wünfdien, daß id) eudi's gewähre.
Was jeder im oerfebwiegnen Seelengrund
Grfebnt, die Cräume, die dem eignen berzen
6r ni dit oerriet, id? babe fie gebudit.

Hebmt bin, icb kenne jedes IHenfdienberz!
Hebmt bin, id? kenne jeder Seele Sebnfucbt!"

üllmäblid) kam er audi zu mir. neugierig
Sdiärft' icb den Blick, denn keines Wunfdies war
Idi mir geftändig. Da entftieg dem Hachen
Gin ftrablend Srauenbild, oertraulieb winkend,
Gilt' auf midi zu und ladite mir ins Jluge:
„Kleingläubiger Zweifler, baft du's nicht gefpiirt?"
Dann nahm fie meine band und führte midi
Durdi blumige Criften nadi den blauen Bergen.
Viel Senfter lugten auf den Weg, dahinter
Beficbter, deren äriiße uns oermäblten.
Wir aber zogen miteinander weiter
ünd immer weiter über Berg und Cal,
Ohne Verdruß und ohne Müdigkeit,
Bis wir oerfdnoanden in gottinniger 5erne.

Der SRofenßof.
Vornan oon £

7.

Sit einem Sonntag im Serbft — Sufanna mar Pen

ganjen Sommer über in Safel geblieben — ftanb bie 0fa»

initie ber Safe auf beut Sahnhof, fteette Sufanna bie Xa»

fdien ooll ©ßmaren unb Süßigteiten unb briiette ißr Orangen
in bie foäube, bie, wie ber Süngfte mußte, faft einen Sfranfen
bas Stücl getoftet batten, unb minfte fo lange mit ben
ZLafcf)entüef>ern, bis Sufanna aus beut Sahnhof heraus unb

faft feßon in Otten mar.

Unb am Sonutagmorgen faß Sufanna fetjon wieber
3tt)ifcf)en Oniel unb Xante auf bem Sofenhof am runben
Xifd), als märe fie nie fortgemefen, unb meinte, baß ißre
gau3c Steife, farnt ben luftigen Sltabljeiten, bem 3ärt=
tießen Setter fUfa.t, ben SUäuzchion unb Sdilittenfahrten,
ißren Stubien über 3ärtlid)teiten unb ßiebc an bem Sraut»
paar unb ihre milberc Stimmung Sentbarb gegenüber ein
Xraum gewefen feii.

Sie faß auf bem grünen, fteiifen Stuhl beim gfriih»
ftiid, fab Xante Urfulas fioddieu neben ben eigenfinnigen
Ohren sittern, rod) Oniel Daniels guten hollänbifdien Sonn»

i f a 3ß 6 ît Q £ t. ((Soptyrigfyt 6t) ©retfjfem 8t (£o., $äri(&.) H

tagstabai unb hörte, baß alle unb iebe Se3iehungen mit
bem Sfarthaus abgebrodien feien.

„Das waren wir bir unb uns fchulbig", fagte bie Xante.
Sie oerlebten pfammen einen ber gemütlichen Sagen»

blide nach bem Staffee, bie ber OnM fo liebte. Die sehn
SOtinuten, in ben en er langfam oom Sfeifenbrett 311 ben
3wei weißen Damen wanbelte, bie fid) an ben golbenen
Sdjalen feftßietten, in benen Xante Urfula zuriidgelehnt,
mit müßigen Sänben auf bem gegitterten Sofa faß unb
Sufanna leife bas 03efd)irr 3ufamm«nräumte unb an bem
rofenbeftidten ©locfen3ug riß, worauf Serene in ihrer weißen
Schilde erfdjien unb bas Staffeebretl wegtrug.

Da läutete es, unb Sereue gjing hinunter, um bie et»

waigen Sriefe heraufzuholen, benn um biefe Stuube tonnte
niemanb anberes tommen als ber Sriefträger. Xante Hr»
fula zermarterte fid) bas ©eh im, wer ihr ober bem OnM
fdjreiben tonnte, benn tetnes oon ihnen erwartete irgenb
weiche Sadjridjten. Sie fragte Sufanna, ob fie iemanb
W'iffe, ber ihr etwas 3U fchreiben hätte. Sein, aud) Su»

fauna hatte teine Sbnung.

m. 11

XV. sahrgang lU'l llllV Lern
14. Mär? 1y?5

- O

Lin Slatt für heimatliche Nrt und îîunfh gedruckt und verlegt von fuies Iverder, Zuchdruckerei, Lern

Das Geschenk.
Von (iari Spitteler.

Mir träumt', ich schlummert' unterm Weiüeubusch

.üm Lachesuser, auf cier Limmeiswiese.
ünci mit ciem Wasser ieäm' ein schöner Mann

im Loot ciahergesahren. Längs cier Fahrt
Log er ciie Lüsche auseinancier, spähte

in öas Versteck unci reichte links uucl rechts

Leschenke, welche er ciem Loot enthob.

M er vorbeizog, scholl ein Dankesschi uch?en.

ünö aus clen Weilen sang's wie Orgelstimme:
..kleingläubige Zweifler, habt ihr's nicht gespürt?
ihr mußtet leicien, ciaß ihr lerntet wünschen,
ihr mußtet wünschen, ciaß ich euch's gewähre.
Was secier im verschwiegnen Seeiengrunü
ersehnt, ciie liräume, ciie ciem eignen Ler?en
kr nicht verriet, ich habe sie gebucht.

Nehmt hin, ich kenne secies Menschenher?!
Nehmt hin, ich kenne secier Seele Sehnsucht!"

Mmählich kam er auch ?u mir. Neugierig
Schärst' ich cien klick, cienn keines Wunsches war
ich mir gestänclig. Na entstieg ciem Nachen

Lin strahlenci Srauenbilci, vertraulich winkencl.
Kilt' aus mich ?» unci lachte mir ins Tiuge:
„kleingläubiger Tweisler, hast ciu's nicht gespürt?"
Dann nahm sie meine hanci unci führte mich
Durch blumige Fristen nach cien blauen kergen.
Viel Fenster lugten aus cien Weg, ciahinter
Lesichter, cieren Srllße uns vermählten.
Wir aber?ogen miteinancier weiter
llnci immer weiter über Lerg unä Hai,
Ohne Verciruß unci ohne Mllciigkeit.
kis wir verschwancien in gottinniger Ferne.

Der Rosenhof.
Roman von L

7.

An einem Sonntag im Herbst — Susanna war den

ganzen Sommer über in Basel geblieben — stand die Fa-
milie der Vase auf dem Bahnhof, steckte Susanna die Ta-
scheu voll Eßwaren und Süßigkeiten und drückte ihr Orangen
in die Hände, die, wie der Jüngste wußte, fast einen Franken
das Stück gekostet hatten, und winkte so lange mit den

Taschentüchern, bis Susanna aus dem Bahnhof heraus und
fast schon in Ölten war.

Und am Sonntagmorgen saß Susanna schon wieder
zwischen Onkel und Tante auf dem Rosenhof am runden
Tisch, als wäre sie nie fortgewesen, und meinte, daß ihre
ganze Reise, samt den lustigen Mahlzeiten, dem zärt-
lichen Vetter Max, den Kränzchen und Schlittenfahrten,
ihren Studien über Zärtlichkeiten und Liebe an dem Braut-
paar und ihre mildere Stimmung Bernhard gegenüber ein
Traum gewesen sei.

Sie saß auf dem grüne», steiîfen Stuhl beini Früh-
stück, sah Tante Ursulas Löckchen neben den eigensinnigen
Ohren zittern, roch Onkel Daniels guten holländischen Sonn-

l ^ (l 3Ü L g L (Copyright by Grethlem Ll Co., Zürich.)

tagstabak und hörte, daß alle und jede Beziehungen mit
dem Pfarrhaus abgebrochen seien.

„Das waren wir dir und uns schuldig", sagte die Tante.
Sie verlebten zusammen einen der gemütlichen Augen-

blicke nach dem Kaffee, die der Onkel so liebte. Die zehn
Minuten, in denen er langsam vom Pfeifenbrett zu den
zwei weißen Damen wandelte, die sich an den goldenen
Schalen festhielten, in denen Tante Ursula zurückgelehnt,
mit müßigen Händen auf dem gegitterten Sofa saß und
Susanna leise das Geschirr zusammenräumte und an dem
rosenbestickten Glockenzug riß, worauf Verene in ihrer weißen
Schürze erschien und das Kaffeebrett wegtrug.

Da läutete es, und Verene ging hinunter, um die et-
waigen Briefe heraufzuholen, denn um diese Stunde konnte
niemand anderes kommen als der Briefträger. Tante Ur-
sula zermarterte sich das Gehirn, wer ihr oder dem Onkel
schreiben könnte, denn keines von ihnen erwartete irgend
welche Nachrichten. Sie fragte Susanna, ob sie jemand
wisse, der ihr etwas zu schreiben hätte. Nein, auch Su-
sanna hatte keine Ahnung.
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